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"FRÖHLICHEN RURSER ı EUE JAHR 


Diele 

Anſtecknadel 

gelangt bei der 

4. Reichsſtraßen⸗ 

ſammlung am 2. und 

3. Januar zum Verkauf 
(Gutjahr) 


Links oben: 


In der Vernicklungsabteilung 

An 9 Rahmen hängen viele hundert Stück 
dieſer Abzeichen, um in die verſchiedenen Bäder 
getaucht zu werden (Ludwig Feld) 


Eifen bringt Glück 


Die „Eiserne Rose“, das Winterhilfsabzeichen 
für Januar, brachte den Kunstgießereien in den 
Notstands - Gebieten Gleiwitz - Oberschlesien 
und Harzgerode im Harz Arbeit und Brot 


Der Gründer der deutſchen 


Ein großer Soldat ſtarb 


Reichswehr, Generaloberſt 
a. D. Hans von Seeckt, iſt 
nach kurzer Krankheit 
plötzlich verſtorben. Die 
großen Verdienſte des 
Heimgegangenen in Krieg 
und Frieden fanden ihre 
Anerkennung durch den 
Führer, der ihn zum Chef 
des 67. Infanterie-Regi⸗ 
ments ernannte 
(Aſſociated⸗Preß 3) 


Der neue deutſche Dampfer „Pretoria“, 
der für den Afrika⸗Dienſt beſtimmt iſt, hatte 
auf ſeiner erſten Ausreiſe an der engliſchen 
Küſte Grundberührung. Das Schiff kam mit 
Schlepperhilfe bei Hochwaſſer unbeſchädigt 
frei und ſetzte die Fahrt nach Afrika fort 


Ein neues Flugzeug für ſenkrechten Aufitieg 
Der Franzoſe Charles de Rouge hat ein Flugzeug konſtruiert, bei dem dur 


nung des Schwanzes über dem Rumpf der ſenkrechte Aufſtieg ſowohl, wie 
auf kleinſtem Raum erreicht werden ſoll 


die Anord- 
ie Landung 
(Breffe-Photo) 


Der künftige Prinzgemahl der Kronprinzeſſin Juliane 
wurde holländiſcher Offizier 
Unter Teilnahme der Königin Wilhelmine und der 2 wurde 


rinz Bernhard feierlich als Offizier der holländiſchen Armee und Flotte im Haag 
Bis ha Ants, der Prinz zu Pferde, im Wagen die Königin und ihre Tochter 


8 Neujahrswünſche 


Beginn eines holzgeſchnitt 
Neujahrswunſches um 1: 


9 Bemge Er 
urn gehe vmb klemes gelt 
becher gol lcp uh da nut vv Hel 


ahrsplakette von vor 100 Jahren 


aus 
400 Fahren 


Deutſcher Neujahrs⸗ 
wunſch 


Einzelholzſchnitt aus 
dem Jahre 1450. Das 
Schiff des Heils: Von 
Alexandria komm ich 
hergefahrn, Und bringe 
viel guter Jahr, die 
will ich mir ſpar'n. 
Ich will ſie geben um 
kleines Geld, Rechttun 
und Gottliebhaben ich 
damit wohl vergelt. 
Das Chriſtkind links 
im Schiff ſpricht: Zieh 
auf das Segel, wir 
ſind am Land, Und 
bringen gute Jahre 
mancherhand. 


D. | Fotos: Kunſt - 


dem 


Deutſcher Neufahrsholzſchnitt 
Einblattdruck aus dem 15. Jahrhundert. Auf den Zetteln 
im Schnabel der Vögel: Viele gute Jahre — und ein 
langes Leben. Zu Füßen des Jeſusknaben noch einmal 
der Wunſch: Viele gute Jahre. Auch aus dem Käſtchen 
quellen Glückwunſchzettel heraus 


Alfred Nethel: Das neue Jahr (1851) 
Holzſchnitt aus einem verſchollenen 


und Kultur 
Verlag (5), Kauf- 
mann (1) 


Zum Jahres⸗ 
wechſel 


(1922/1923) 
Holzſchnitt 
von Martin 
Mengden aus 


fenkalender“ 


Sie wurde in der alten Königlichen Berliner Eiſengießerei hergeſtellt 


Zur bevorstehenden Hochzeit der Kron- 
prinzessin Juliane von Holland und des 
Prinzen Bernhard zu Lippe - Biesterfeld 


Es iſt intereſſant, aus Anlaß der Heirat der 
niederländiſchen Prinzeſſin und i e 
Juliane die Geſchichte des Hauſes Naſſau⸗ 
Oranien zurückzuverfolgen, denn ſie vermag zu⸗ 
gleich weſentlichen Aufſchluß über die Entwick⸗ 
lung des ſtammesverwandten Landes zu geben. 
Der Begründer des niederländiſchen Königs⸗ 
hauſes iſt Wilhelm von Oranien, ein Abkömm⸗ 
ling des deutſchen Grafen von Naſſau⸗Dillen⸗ 
burg, deren Zweiglinie durch Heirat das ſüd⸗ 
7 Fürſtentum Oranien erwarb und die 
Bezeichnung ſeither im Namen führt. Als nieder⸗ 
ländiſcher Edelmann hatte er weſentlichen An⸗ 
teil am Gelingen des Freiheitskampfes der 
ſpaniſch⸗habsburgiſchen Niederlande mit der end⸗ 
lichen Loslöſung der proteſtantiſchen Provinzen 
im 16. Jahrhundert und wurde zum erſten Statt⸗ 


* 


Wilhelm I. von Oranien 


(15331584), 


genannt „der Schweiger“. 


Er 


begründete die Erbſtatthalter⸗ 
ſchaft des Hauſes Oranien und 
hatte hervorragenden Anteil am 
Freiheitskampf der Niederlande 


Wilhelm II. (1626 1650) 

Erbſtatthalter der Nieder⸗ 

lande. Gemälde von Hont⸗ 

horſt Berlin, Gemälde⸗ 
galerie 


Rechts: 
Maria Henriette Stuart, 
Tochter Karls J. von Eng⸗ 
land und Gemahlin Wil⸗ 


helms II. von Oranien. 
Berlin, Gemäldegalerie 


halter der befreiten ſieben Provinzen ernannt. Seine 
Söhne Philipp Wilhelm und Moritz folgen ihm in dieſem 
Amte nach, verteidigen die Selbſtändigkeit in langjährigen 
Kriegen und begründen in den oſt⸗ und weſtindiſchen 
Handelsbeziehungen und im Kolonialbeſitz die Vorherrſchaft 
Hollands in Seefahrt und Welthandel. Wilhelm II. und 
Wilhelm III. führen das Land im 17. Jahrhundert zur 
Weltmacht, die ſogar das mächtige, unter Cromwells 
Führung wiedererſtarkte England bedrohte, bis ſchließlich 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts die Re⸗ 
gierungsgewalt der beiden Länder unter letzterem in eine 
Perſonalunion vereinigt wird. Noch heute weiſen Land⸗ 
befeſtigungen, Hafen und Städtebau ſowie die großen 
Werke der bildenden Künſte auf den damaligen Reichtum 
des Landes hin. 

Im Jahre 1747 tritt mit Johann Wilhelm Friſo (Erb⸗ 
ſtatthalter in Oſtfriesland) die jüngere Linie des Hauſes 
Naſſau⸗Diez die Nachfolge in der Statthalterſchaft der 
Niederlande an, da Wilhelm III. keine rechtmäßigen Erben 
hinterläßt. Ihm ſchließen ſich Wilhelm IV. und Wil⸗ 
helm V. an; letzterer mußte während der franzöſiſchen Re⸗ 
volution nach England fliehen, während in den Nieder⸗ 
landen die „Bataviſche Republik“ ausgerufen und ſchließ⸗ 
lich 1806 Ludwig Bonaparte, der Bruder Napoleons, als 
König eingeſetzt wird. 1815 verleiht der Wiener Kongreß 
dem rechtmäßigen Nachfolger die Königswürde unter der 
Bezeichnung ilhelm I., die deſſen Söhne und Enkel 
weiterführten. Die regierende Königin Wilhelmine und 
Mutter Prinzeſſin Julianes iſt eine Tochter dieſes Enkels 
(Wilhelm III.) aus einer zweiten Ehe mit der Prinzeſſin 
Emma von Waldeck. W 


Kronprinzeſſin Juliane und ihr künftiger Gemahl, 


Prinz Bernhard zu Lippe⸗Bieſterfeld, 


nach dem feierlichen Aufgebot. Im Hintergrund 


der Bürgermeiſter von dem Haag 


Aud 


Die St.⸗Jacobskirche im Haag, 
in der die Trauung des jungen 


Paares ſtattfinden wird 


. 


Friederike 
Luiſe 
Wilhelmine, 
Prinzeſſin von 
Preußen, Toch⸗ 
ter Friedrich 
Wilhelms II. 
und Gattin 
Wilhelms J. der 
Niederlande 


Göpel 5, 
Atlantie 1, 
Weltbild 1, 


z f Scherl 2 


Wilhelm J., 
der vom Wiener Kon⸗ 
greß eingeſetzte erſte 
niederländiſche König 
des Hauſes Naſſau⸗ 
Oranien (1772 1843). 
(Zeitgenöſſiſcher Stich) 


Links: 


Kinderbild der 
holländiſchen Thron ⸗ 
folgerin 
nach einer Aufnahme 
der Königin 
Wilhelmine 


Kronprinzeſſin 
Juliane 
in einem flämi⸗ 
ſchen National⸗ 
koſtüm 


Karpfen - Lina / „ von Mario Heil de Brentani 


„Karpfen⸗Lina!“ — Ab und zu erinnert ſich einmal 
einer im Familienkreis an die ſchrullige, kleine 
„Perle“, die uns Bekannte aus Frankfurt am Main 
derart eindringlich empfahlen, daß wir ſie kurzerhand 
aus ihrer freundlichen ſüddeutſchen Heimat in die 
Steinwüſte Berlin verpflanzten. 

„Karpfen⸗Lina“, das war ein hübſches zwanzig: 
jähriges Hausgeiſtchen, ſauber, flink und mit einer 
köſtlichen Doſis volkstümlichen Humors ausgeſtattet, 
der nicht immer — unfreiwillig war! 

Sie blieb damals nicht lange bei uns. Mit ihren 
ſchwarzen luſtigen Augen und ihrer entzückenden ſüd⸗ 
deutſchen Mundart begeiſterte ſie einen baumlangen 
Schupomann dermaßen, daß er ſie uns eines Tages 
ohne viel Federleſens wegheiratete. Als „Frau 
Schupo“ bekam ſie zweifellos ein gut Teil martiali⸗ 
ſcher Würde mit ab, denn, ſo oft wir ſie auch ſeitdem 
wiedergeſehen haben, es iſt gar kein Vergleich mehr 
mit früher, als ſie eben noch die luſtige und etwas 
ſchrullige „Karpfen⸗Lina“ war. 

Richtig, ſie kam damals zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr zu uns, „zwiſchen den Jahren“, wie man 
etwas unlogiſch zu ſagen pflegt. Bewaffnet mit dem 
üblichen rieſengroßen Schließkorb aller „Perlen“ und 
mit einem rieſengroßen Sack, der nichts enthielt, als 
lauter — Hüte! Große, kleine, runde, viereckige, 
platte und hochaufgeſchoſſene; Hüte aller Kategorien! 
Das war eine beſondere Schrulligkeit unſerer Lina: 
Sie warf keinen ihrer Hüte, wie alt und abgetragen 
er auch ſein mochte, fort und kaufte ſich mit den letzten 
Groſchen immer neue und phantaſtiſchere Gebilde der 
Putzmacherei. Ihr großer Ehrgeiz beſtand darin, 
jeden, aber auch jeden Tag einen anderen Hut auf⸗ 
7 und es dauerte ſchon ziemlich lange, bis die 

eihe einmal herum war, und der erſte Hut, ſozuſagen 
der Patriarch ihrer ſeltſamen Sammlung, wieder 
daran kam. Aber Karpfen⸗Linas Hüte ſind ein Thema 
für ſich; fie füllen in meinem Gedächtnisregiſter ein 
ganzes dickes Fach aus, in dem ich jetzt nicht herum⸗ 


töbern möchte, denn — — ich will ja von den Karpfen 


prechen, die Lina für ewige Zeiten ihren intereſſanten, 
wenn auch vorerſt etwas unverſtändlichen Beinamen 
gaben. 

Und das kam ſo: 

Als Silveſter heranrückte, fragten wir Lina, ob ſie 
ſchon einmal in ihrem Leben Karpfen zubereitet hätte, 
Silveſterkarpfen, ſagten wir und betonten dabei, daß 
wir Roſinen und Mandeln, Pfefferkuchen, Peterſilien⸗ 
wurzel, Nelken, Mohrrüben, Zwiebeln und eine 
Flaſche Braunbier in gewohnter Weiſe als Zutaten 
wünſchen. 

„Is recht“, ſagte unſere Lina, „n' Augeblickche, ich 
will mers grad mal aufſchreibe“, holte Bleiſtift und 
Papier, notierte ſich eifrig alles und verſicherte uns, 
ja, Karpfen hätte ſie ſchon oft gemacht in ihrem 
Leben, richtige Silveſterkarpfen ſehr oft ſogar, aller⸗ 
dings wären die Zutaten etwas anders geweſen, aber 
das wechſle mit den Gegenden in Deutſchland, meinte 
ſie mit anerkennenswertem Scharfſinn und fügte noch 
hinzu: „Bei uns zehaus, da ſage wir einfach 
„Krebbele“ dazu und Marmelad nemme wir auch, 
aber mit Roſine ſchmeckt's ſicher grad jo gut!“ — „Ganz 
beſtimmt!“ meinten wir, und es lief uns ein eiskalter 


Schauer den Rücken Polnische als wir daran dachten, 
unſer traditioneller „Polniſcher“ ſolle mit Marmelade, 
brrrr, angeſetzt werden; na ja, die Geſchmäcker find 
verſchieden, und die Küchenzettel unterſcheiden ſich 
eben, aber man muß ja nicht alles Fol ausprobieren, 
nein, Lina ſollte uns nur unſeren Polniſchen mit Ro⸗ 
ſinen machen; das nächſte Mal könnten wir ja dann 
auch mal den Silveſterkarpfen ihrer Heimat verſuchen. 

„Hm, ja“, bekräftigte Lina, „ich eſſe auch mal ganz 
gern Ihre Pollacke⸗Krebbele, warum net?“ 

Und ſo wurden wir einig. Es paßte uns famos, daß 
Lina die Kocherei für Silveſter ſelbſt übernahm. Wir 
waren noch zu unzähligen Verwandten eingeladen; 
einige gute Freunde wollten wir auch noch beſuchen, 
und zwei Beſuche hatten wir ganz einfach auf den 
31. Dezember verſchoben. Für Silveſterabend hatten 
wir dann ſelbſt einige Gäſte geladen. 

Lina erwies ſich inzwiſchen als 


s ausgezeichnetes 
Backtalent, machte allerlei nette ſüddeutſ 


Sachen, 


SSG GGG GGG 


Orr 


Zum neuen Jahre 
Von Otto Promber, Dresden 

Sin Tor ſpringt auf mit ungeheurer Wucht. 
Wir ſehen eines Neulands weite Flucht, 
Von Nebel überſponnen. Glocken klingen 
Du liebes Jahr, was alles wirſt du bringen? 
Teil' deiner Zaubernüſſe Inhalt aus! 

Wir möchten wiſſen, was die Nornen bieten. 
Sind es Gewinne? Oder find es Nieten? 
Entzückend duftet unſer Hoffnungsſtrauß! — 
Doch tapfer vor! Die Stunde ſoll uns finden. 
Des Lebens Beſtes ift fein Uberwinden. 


SSG 


Frankfurter „Bethmännchen“ und „Brenten“, und die 
ganze Wohnung roch nach ihren Künſten. Eine wirk⸗ 
iche Errungenſchaft, unſere neue Perle! Wir ver⸗ 
ziehen ihr großmütig die anſehnliche Zahl der von ihr 
zertöpperten Teller und üſſeln; Gott, das kann 
jedem mal paſſieren. Bei Lina war es gewiß das 
Lampenfieber geweſen. Schließlich zerſchlägt jeder im 
Leben mal Porzellan bzw. noch ganz andere Sachen, 
die man nicht gleich wieder nachkaufen kann, wenn er 
eine neue Poſition antritt. Wie geſagt, wir verziehen 
ihr Du, Scherben und noch ein paar weitere für 
die Zukunft gleich dazu und ließen fie getroſt walten. — 
Als der Silveſtertag kam, machten wir unſere fälligen 
Beſuche, ermahnten unſere tüchtige Perle noch raſch, 
alles ſchön in Ordnung zu halten für den Abend und 
legten ihr — wenn man ſo ſagen darf — noch ganz 
beſonders „warm“ den Silveſterkarpfen „ans Herz“, 
wohlgemerkt Lina, auf polniſche Art! Mit Rofinen 
und Zwiebeln!! 

„Ja, is recht, ich weiß, ich hab mers ganz genau 
aufgeſchriebe!“ verſicherte uns Lina ſelbſtbewußt und 


mit der Air aller Leute, die etwas können, und auch 
ganz genau wiſſen, daß ſie etwas können. 

Mit den Beſuchen ging es wie gewöhnlich. Man 
plaudert vom vergangenen Jahr, erinnert ſich der 
ſchönen Stunden, beklagt ſich über die weniger ſchönen, 
wünſcht ſich alles Gute zum nächſten Seht, begudt ſich 
eingehend die Weihnachtsgeſchenke, jagt ſehr laut: 
„Herrlich!“ und „Wunderbar!“ und denkt ſich manchmal 
dabei: Na, dein Geſchmack iſt es nicht! Man ißt viel 
Weihnachtskuchen und verpaßt die Zeit dabei. 

Als wir ſchließlich wieder zu Hauſe ankamen, da be⸗ 
gegneten wir ſchon vor dem Haustore unſeren auch 
gerade angekommenen Silveſtergäſten. Na, Gott ſei 
Dank: ſie hatten nicht ſchon auf uns gewartet. 

Einen Blick in die Küche. Alles ſcheint in ſchönſter 
Ordnung! Lina hat ſogar noch Zeit zum Kuchenbacken, 
wie es | int; denn ſie hantiert gerade eifrig mit 
etlichen ſſeln herum. Mit erhobenen Händen 
Br fie uns entgegen: „Net gucke! Ich bin gleich 
ertig, is alles wunderſcheen, ich trag ſchon auf!“ — 
Wir können uns alſo ganz unſerer Gäſte widmen und 
ſingen bei dieſer Gelegenheit unſerer Lina ein kleines 
Loblied, und die Leute ſchauen ſich wohlwollend die 
vom Herdfeuer gerötete Perle aus Süddeutſchland an. 

Lina jerviert die hors d’oeuvres, man nippt Süd⸗ 
wein dazu und dann kommt der Silveſterkarpfen! 

Lina ſtößt die Tür mit dem Ellbogen auf. Sie 
ſchleppt eine rieſige Platte herein, und auf dieſer 
Platte, hm, ja, auf dieſer Platte liegen runde nette 
Kugeln, „Berliner Pfannkuchen“, wie man ſie hier⸗ 
zulande nennt. Das iſt ja ſehr ſchön von Lina, fie hat 
uns wirklich damit überraſcht, aber es iſt noch etwas 
früh zum Gebäckauftragen. „Den Karpfen, Lina, den 
Karpfen zuerſt hereinbringen!“ ſagen wir wohl⸗ 
wollend. Und unſere Gäſte nicken dazu ebenſo wohl⸗ 
wollend mit dem Kopfe. 2 

„Na, ja!“ jagt Lina und jtellt mit ordentlichem 
Ruck die Riefenplatte mit dem Pfannkuchenberg auf 
den Tiſch, „na, ja, da ſinn doch die Krebbele!!!“ 

„Krebbele? Was heißt Krebbele, Lina?“ — — Ein 
furchtbarer Verdacht kommt uns auf. Sollte ſie da 
etwas falſch verſtanden haben? — „Das ſind alſo Ihre 
Silveſterkarpfen, Lina?“ 

„Na, freilich, das ſindſe!“ verkündet die Perle 
freudeſtrahlend. 

Wir ſehen uns ratlos an, der 4 hat 
„Karpfen“ mit „Krapfen“ verwechſelt. „Oh, Lina!!! 
N doch keine Süßigkeiten als Abendbrot 
eſſen!“ 

„Wieſo Süßigkeiten?“ jagt Lina pikiert, „die 
Krebbele ſinn doch nach Ihrem Pollackerezept ge⸗ 
macht!!“ und ſie verläßt etwas aufgebracht das 
Zimmer. —— 

Wir fühlen eine leichte Ohnmacht nahen. 

Mit letzter Kraft ſpieße ich einen von Lines 
„Silveſterkarpfen“ auf und beginne ihn vorſichtig und 
mit bebenden Fingern zu tranchieren. 

Wie aus der Ferne höre ich das Kichern der Gäſte, 
das bald von halblaut gemurmelten „Beileidskund⸗ 
gebungen“ abgelöſt wird. 

Als ich wieder zur vollen Beſinnung komme, liegt 
das „Pollackekrebbel“ in ſeine Beſtandteile zerlegt vor 
mir. Es iſt alles genau nach Rezept gemacht! Mit 
Mohrrüben und Zwiebeln, Mandeln und Peterſilie, 
Roſinen und Nelken, und ach, auch das Braunbier 
fehlte nicht. Alles, aber auch alles war darin — — — 


RATSEL UND HUMOR 


24. Zeichen, 26. Singſtimme, 28. Neben 


Waagerecht: 1. weib⸗ 
licher Vorname, 4. ſo viel 
wie ſelten, 7. Neujahrs⸗ 
gruß, 
9. Stadt in Rußland an 
der Oka, 10. Waſſervo⸗ 
gel, 11. Nahrungsmittel, 
72 igur aus Peer Gynt, 
volle Naturkraft, 21. ital. 
Note, 23. weibl. Vor⸗ 
name, 
nername, 27. Hauptſtadt 
von Peru, 30. Sch 
wein, 32. nordiſcher Dich⸗ 
ter } 1908, 33. Schiefer. 

Senkrecht: Einbrin- 
gen der Feldfrüchte, 2. 
. 3. dasſelbe 
wie 
4. Stadt in Südamerika, 
5. Nebenfluß des Rheins, 
6. deutſcher Strom. 7. Sil⸗ 
Ri veſtergetränk, 8. Shake⸗ 
fan Dramengeſtalt, 12. griech. Göttin, 15. Gedichtart, 16. europ. Haupt⸗ 

adt, 17. afrikan. Strom, 18. Inſel an der franz. Weſtküſte, 20. Körperorgan, 
21. ungekrönte Herrſcherin, 22. kleine Aan bes im Golf von Marfeille, 
1 luß des Rheins, 29. franz. Flächen⸗ 

maß, 30. röm. Sonnengott, 31. Hafenmauer, Uferſtraße. (i 2j) 


Neujahrs-Problem 


8. Zündſchnur, 


lend, 19. geheimnis⸗ 


25. nord. Män⸗ 


aum⸗ 


waagerecht: 13, 


Entwicklungen 


Die Löſung wird gefunden, wenn man die Buch⸗ 
ſtaben, die die Jahreszahl bilden, richtig ablieſt. 


Kb entſchwindet einem Kruftentier — 
es fliegt und krächzt nun da und hier! 


„Wollen Sie nicht hereinkommen 
meine Dame“, ſagte der Kinoportier 
„und ſich Die ewige Liebe“ anſehen?“ 

„Ich habe nur anderthalb Stunden 
Zeit!“ 

„Das reicht, mein Fräulein, länger 
dauert das auch nicht.“ 


x 


„Was, du haſt ihn abgewieſen? Und 
er hat dir doch gelagt, daß er ohne dich 
nicht leben kann!“ / 

„Das jagen andere auch!“ 

„Das mag wohl jein! Aber ich finde, 
es wird allmählich Zeit, daß du einem 
von dieſen das Leben retteſt!“ 


Auf löſungen aus voriger Nummer: 


Kätſelſtickerei: Linkes Rechteck: 1—3 Met, 47 
Wand, 8—11 Koch, 12—16 China, 17—20 Hals, 
21—25 Sonne. — Obere Punkte: Tanne. — 
Untere Punkte: Mohn. — Rechtes Rechteck: 
Schokoladenweihnachtsmann. 

Silbenrätfel: 1. Alabaſter, 2. Lupine, 3. Liane, 
4. Eimer, 5. Senegal, 6. Gutenberg, 7. Undine, 
8. Toledo, 9. Endivie, 10. Ideal, 11. Mandoline, 
12. Nebel, 13. Euripides, 14. Ulme, 15. Eiger, 
15. Nicaragua, 16. Juſtinian, 17. Adonis, 
18. Hellebarde, 19. Rubin = Alles Gute im 
neuen Jahr! 


Zutaten zu Punſch⸗Extrakt 
500 g Zucker, 3 Löffel Zitronenzucker, 6 Löffel Zi⸗ 
tronenſaft, und auf 4 Liter Waſſer 1 Flaſche Rum. 
Zucker, Zitronenzucker werden mit den Zitronen 
und etwas Saft und Waſſer aufgekocht, durch ein 
Sieb gegoſſen, aufgekocht und abgeſchäumt. Wenn 
die Flüſſigkeit lauwarm iſt, gießt man den Rum 
dazu und füllt den Extrakt auf Flaſchen, die man 
feſt verſchließt. Zum Gebrauch miſcht man 
/ Extrakt mit / kochendem Waller 


Feuerzangenpunſch 


Notwein wird je 
nach Bedarf bis 
kurz vor dem Kochen 
erhitzt und kommt 
dann in einem gro⸗ 
ßen Gefäß (Kupfer⸗ 
keſſel oder Terrine) 
auf den Tiſch. über 
dieſes Gefäß legt 
man eine Feuer⸗ 
zange, zwiſchen die 
man ein großesStück 
Beate klemmt. 
er Zucker wird mit 
Rum oder Arrak 
durchtränkt, ange⸗ 
zündet und tröpfelt 
dann in das Ge⸗ 
fäß hinein. Man 
reicht friſch ge⸗ 
backene Pfannkuchen 
dazu 


Photos: 
Atlantik (4) 


Der Jägerpunſch 
Man gießt eine Flaſche Wein in eine 
irdene Schüſſel, hält über die Schüſſel 
einen erhitzten Plättſtahl, auf den man 
in Arrak getränkten Zucker legt. Dann 
zündet man es an und läßt den geſchmol⸗ 
zenen Zucker in den Wein laufen. Dann 
legt man wieder ein Stück getränkten 
Zucker auf den Plättſtahl, zündet es an, 
und fährt ſo fort, bis man ein Pfund 
Zucker verbraucht hat 


Lints: Und am Neujahrsmorgen — 
ein Katerfrühſtück 
Kluge Hausfrauen werden ihren Kater⸗ 
tiſch mit origineller Tiſchdekoration 
decken. Beſonders beliebt find ſcharfe 
Katergegenmittel, wie ſaure Heringe, 
ſaure Gurken, Rettich und Milch, ein 
beſonders wirkſames Mittel gegen Al⸗ 
koholfolgen. Dieſe Gegenmittel werden 
in witziger Aufmachung auf den Platz 
eines jeden Tiſchgaſtes aufgeſtellt und 
mit kleinen Scherzfiguren, wie ſchwarzen 
Kater, Schornſteinfeger uſw. begleitet. 
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Der Schornſteinfeger iſt keineswegs nur Kinderſchreck, Eſſenteufel, 
Glückszauberer, ſondern er iſt ein Arbeiter, der es in ſeinem Beruf 
mindeſtens genau ſo ſchwer hat wie alle anderen. 

Der Kehrer muß kräftig ſein und gute Lungen haben, damit er es 
aushält, in eine verſtopfte und verqualmte Eſſe zu kriechen, um, falls 
er nicht oben vom Schornftein herab arbeiten kann, wieder Abzugs⸗ 
möglichkeiten für den Rauch zu ſchaffen. Wie ein Schlangenmenſch 
muß er ſich manchmal durch engſte Löcher quetſchen. Schwindelfrei 
wie ein Flieger muß er ſein, wenn er mit ſeinem nicht leichten 
Gerät auf ſchmalen Brettern von Schornſtein zu Schornſtein zieht. 
Geſchickt wie 
ein Seiltän⸗ 
zer klettert er 
an einem ho⸗ 
hen Fabrik⸗ 

ſchornſtein 
hoch und ar⸗ 
beitet da 

oben. 

Wilmont 

Haacke. 


Links: 


Nach getaner 
Arbeit mun⸗ 
det das Früh⸗ 
ſtück ausge⸗ 
zeichnet 


Photos: 
Gnilka / Schröder 
(4) 


Rechts: 


Hoch über den 
Dächern — 
mit dem Blick 
über die 
ganze Stadt 
— beginnt er 
ſeine Arbeit 


ſtein eines großen In⸗ 


Links: 


Unſer aller Freund 
— der Schornſtein⸗ 
feger 
Die ſcharfen Züge 
und der mutige 
ſichere Blick ſind dem 
Mann eigen, der Ge⸗ 
fahren gewohnt iſt 


Wer dem „schwarzen 
Mann“ am Neujahrs- 
morgen begegnet, dem 
ist das Glück im Kom- 
menden Jahr gewiß 


Rechts: 
Stufe um Stufe klettert 


er außen auf den Steig⸗ 
eiſen an dem hohen Schorn⸗ 


duſtriewerkes hinauf, 
um nachher ſeinen Kehr⸗ 
beſen von oben hinunter 
in die Eſſe ſauſen zu laſſen 
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